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ist sich die Initiative D21 bewusst. Orientiert an den un-
terschiedlichen Anforderungen der Informationsgesell-
schaft fokussiert sie ihr Engagement auf die 

• Digitale Integration und damit Integration der 
Offliner

• Digitale Kompetenz und damit Weiterbildung der 
Onliner 

• Digitale Exzellenz und damit Förderung der 
Vorreiter.  

Unser Land braucht nicht nur flächendeckende Breit-
bandanschlüsse, innovative Forschung und die Weiter-
entwicklung von Produkten und Lösungen. Wir brau-
chen vor allem diejenigen, die diese Technologien an-
wenden.

Ergebnisse bestätigen den Kurs 

Die Ergebnisse des (N)ONLINER Atlas 2008 bestätigen
den Kurs der Initiative D21. 65 Prozent der Deutschen
sind online – über 42 Millionen Menschen nutzen in
Deutschland das Internet. Dies entspricht einem beein-
druckenden Zuwachs von nahezu fünf Prozentpunkten
bzw. drei Millionen Onlinern gegenüber 2007. Somit
schreitet die „Digitale Integration“ weiter voran. 
Gleichwohl kann man sich mit diesem positiven Ergeb-
nis noch immer nicht zufrieden geben. Politik und Wirt-
schaft müssen weiterhin Anreize für mehr Internet-
nutzung schaffen. Denn die Initiative D21 ist davon
überzeugt, dass Informations- und Kommunikations-
technologien wesentlich zur gesellschaftlichen Integra-
tion beitragen. Voraussetzung ist, dass allen Bevölke-
rungsschichten ein hohes Maß an digitaler Ausbildung
zuteil wird.
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Internet weiter auf dem Vormarsch – Zwei Drittel der Deutschen sind online

Dies gilt im Übrigen auch für diejenigen, die das World
Wide Web bereits nutzen. Bei den 14- bis 29-Jährigen
ist das Internet angekommen: 91,3 Prozent der Alters-
gruppe sind online. Das impliziert aber nicht gleichzeitig
deren „Medienkompetenz“ im Sinne eines verantwor-
tungsvollen und routinierten Umgangs mit elektroni-
schen Medien. Die Aneignung einer solchen „Digitalen
Kompetenz“ erfordert eine kompetente und zielgrup-
pengerechte Vermittlung. Die einhergehenden Ziele –
der richtige Umgang mit dem Internet sowie ein klares
Bewusstsein der damit verbundenen Risiken – setzt die
Initiative D21 in zahlreichen Projekten um. 

Breitband ist Standard

Nur durch die Förderung der Digitalen Kompetenz ist
Digitale Exzellenz längerfristig möglich. Die Initiative
D21 will diese Exzellenz weiter steigern. Die aktuellen
Zahlen des (N)ONLINER Atlas zur Breitbandnutzung in
Deutschland bestätigen die Marschrichtung. Zweifellos
wird das Breitband-Internet zu einem immer wichtige-
ren Faktor in unserer Gesellschaft. Es gibt inzwischen
kaum einen Lebensbereich, der damit nicht in Berüh-
rung kommt. Umso erfreulicher ist es, dass bereits über
65 Prozent aller Onliner breitbandig surfen und die Ab-
stände zwischen den einzelnen Bundesländern immer
geringer werden. Der Anteil der Gesamtbevölkerung mit
Breitbandanschlüssen liegt bei 42,6 Prozent. Dass die-
se Technologie mehr und mehr Standard wird, liegt
auch an der Arbeit der Initiative D21 und ihrem Engage-
ment im Rahmen der Deutschen Breitbandinitiative. 

Trotz der guten Ergebnisse gilt es, der Entwicklung der
sich wieder leicht öffnenden Scheren zwischen Män-
nern und Frauen sowie zwischen Ost und West entge-
genzuwirken. Sie sind ein zusätzlicher Ansporn, in die-
sen Bereichen verstärkt und gezielt auf eine Anglei-
chung hinzuwirken. Dabei gilt weiterhin, Chancen und
Nutzen des Internets zielgruppengerecht zu kommuni-
zieren, entsprechende Projekte zu initiieren und durch-
zuführen. Die Initiative D21 wird auch künftig dazu bei-
tragen, gemeinsam mit ihren Partnern aus Politik und
Wissenschaft die Informationsgesellschaft in Deutsch-
land kontinuierlich zu stärken und weiter voranzubringen.

Bernd Bischoff

Präsident der Initiative D21
President & CEO Fujitsu Siemens Computers

Das Internet ist inzwischen ein
Medium für jedermann – ob als
Informationsquelle, zum social
networking oder zum aktiven
Partizipieren. Es durchzieht na-
hezu alle Bereiche der Gesell-
schaft. Dabei wird die Fähigkeit
zum Umgang mit dem Internet
immer entscheidender. Dieser
Tatsache und Herausforderung 



jetzt bei knapp 50 Prozent. Doch dieser Zuwachs, im
Wesentlichen in der Altersgruppe zwischen 14 und 49
Jahre, ist weniger getrieben durch die Mšglichkeiten
der Informationsrecherche im Internet als dem Unter-
haltungs- und Konsumangebot. 

€ltere BŸrger ohne einen hšheren Schulabschluss bil-
den immer noch das Schlusslicht der Skala. Die Ge-
wohnheiten beim Informationskonsum werden sich in
dieser Altersgruppe mit geringer Bildung wohl wenig
Šndern, da die typischen Anforderungsprofile fŸr die
reine Informationsrecherche in dieser Gruppe mit klas-
sischen Medien offensichtlich ausreichend bedient wer-
den. In bildungsnahen Haushalten, in denen sich das
Internet Ÿber das BedŸrfnis der Informationsrecherche
etabliert hat, werden traditionelle (Offline)-Medien auch
im Bereich der Unterhaltung wohl zuerst durch neue
(Online)-Medien ersetzt. Die ãJŸngerenÒ in bildungsfer-
nen Haushalten folgen. Die bildungsfernen ã€lterenÒ
werden Unterhaltung weiterhin offline konsumieren.
Hier wird vermutlich nur der Generationswechsel diese
letzte Insel der Offliner ãerobernÒ.

Dr. Ulrich Hermann
GeschŠftsfŸhrer

Wolters Kluwer Deutschland GmbH
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gangenen Jahren vollzogen hat. Fast zwei Drittel aller
Deutschen nutzen nunmehr das Internet. Zudem gehen
Ÿber 65 Prozent aller Internetnutzer mit einem schnellen
breitbandigen Anschluss ins Netz. Breitband ist zum
ãNormalfallÒ des Netzzugangs geworden. Dies sind
nicht zuletzt auch Belege fŸr die positive Entwicklung
des Deutschen Breitbandmarktes im vergangenen
Jahr. 2007 gab es in Deutschland das stŠrkste Breit-
bandwachstum in ganz Europa Ð und das zu den nie-
drigsten Preisen fŸr Breitbandpauschaltarife.

Jenseits dieser sehr positiven Bilanz gibt der
(N)ONLINER Atlas 2008auch Hinweise zu den Heraus-
forderungen, denen wir uns weiter stellen mŸssen.
Zwar wird der Abstand zwischen den BundeslŠndern in 
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Erfreulich deutlicher Anstieg der Breitbandnutzung

der Breitbandnutzung immer geringer, aber es gibt
noch ein GefŠlle zwischen vor allem lŠndlich geprŠgten
RŠumen und den besonders breitbandaffinen Metro-
polen. Trotz der Anstrengungen der Betreiber wird es
aber noch einige Regionen geben, die Ÿber DSL nicht
erreicht werden kšnnen. 

Denn die Schlie§ung der letzten LŸcken ist manchmal
unwirtschaftlich. Ein Gro§teil der lŠndlichen Regionen
kšnnte aber preiswert mit schnellen InternetzugŠngen
versorgt werden; es gibt Alternativen im Funkbereich.
Durch den †bergang von analoger auf die digitale
terrestrische RundfunkŸbertragung werden Frequenzen
frei, diese so genannte ãDigitale DividendeÒ ist beson-
ders fŸr die mobile Breitbandversorgung geeignet. Hier
ist die Politik gefordert, bei der †berarbeitung der
aktuellen EU-Richtlinien eine mšglichst zeitnahe Nut-
zung fŸr Breitbandlšsungen zu ermšglichen. Sie sehen,
ein Blick in den (N)ONLINER Atlas 2008lohnt sich auch
diesmal wieder.

Wolfgang Kopf, LL.M.

Leiter Politik und Regulierung
Deutsche Telekom AG

Die Deutsche Telekom AG ge-
hšrte schon in den vergange-
nen Jahren zu den regelmŠ§i-
gen Fšrderern des (N)ONLINER
Atlas; denn er ist mittlerweile zu
einer Institution der jŠhrlichen
Messung der Internetnutzung in
Deutschland geworden. Die ak-
tuellen Zahlen belegen, welch
positiver Wandel sich in den ver-

-

In Schulen werden zunehmend Hausaufgaben mit
Online-Recherchen verbunden. Studenten recher-
chieren in wissenschaftlichen Datenbanken ihrer Uni-
versitŠt oder gro§er Wissenschaftsverlage. In dieser
Gruppe gibt es in Deutschland kaum eine Person, die
ohne Internet aufwŠchst oder keine Interneterfahrung
aufweist.

Anders sieht die Lage jedoch bei denjenigen aus, die
lediglich eine geringe formale Bildung besitzen. 

Hier steigt der Anteil der Onliner zwar stetig an und liegt

Kaum noch SchŸler und Studenten ohne Internet!

Im (N)ONLINER Atlas 2008wird
deutlich, dass es je nach Bil-
dungsgrad erhebliche Unter-
schiede gibt, ob und wie das
Internet genutzt wird.

Nahezu alle SchŸler und Stu-
denten sind online. In dieser Be-
všlkerungsgruppe geht ohne
Internet gar nichts mehr. 


